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D ie H o h ltau be  verdient aber den ih r gew ährten Schutz in  höchstem M aße . 
S i e  m ag dort, wo sie in großen M assen a u ftrit t , dem L andm anne zu r Z e it  der 
A u ssaa t und  E rn te  durch A ufnehm en von G etreide zuweilen einigen S chaden  zu­
fügen , sie mag auch dem F orstm anne m anchm al lästig w erden, wenn sie in frisch 
bestellte S aatkäm pe h ineingerät, —  jedenfalls ist der gestiftete S chaden  nie a ll­
zugroß und ' kann außerdem  durch geeignete M aßn ah m en  v erh indert werden. 
S te lle n  w ir u n s  aber ganz auf den m ateriellen S ta n d p u n k t, so dürfen  w ir weiter 
behaup ten , daß unser V ogel durch sein höchst wohlschmeckendes W ild p re t ein 
Ä quivalen t fü r  den etw a angerichteten Schaden  zu bieten verm ag. W enn  aber 
andererseits der ästhetische W ert eines V ogels hervorgehoben w erden d arf, so m uß 
d as bei unserer zierlichen H ohltaube nebst ihren  verw andten A rten  in  ganz be­
sonderem M aß e  geschehen. W er möchte d a s  T au b en g u rren  im  deutschen W alde 
en tbehren? oder welcher N a tu rfre u n d  hätte sich nicht schon an dem gew andten  
F lu g e  oder an dem anm utigen  Liebesspiele eines H ohltaubenpärchens erfreu t?  
Hoffen w ir daher, daß die Lücke, die durch A bnahm e unseres V ogels in unserer 
heimischen O r n is  entstanden ist, durch D arb ie tu n g  künstlicher N istgelegenheiten nach 
und nach wieder au sg e fü llt w ird .

R ossitten, K u r. N eh run g , A ugust 1 90 1 .

Kin W e i t r a g  zur Oenis vinclobonsnsis .
Von Joß von Pleyel.

(Schluß.)

Fang der Wiener Vögel.
N achtigallen , R o t-  und Blaukehlchen werden meist m it sogenannten Nachti- 

gallen-G ärnchen  gefangen.
S c h w a rz p la tte l, G arten - und D orngrasm ücke m it der Locke (im F rü h ja h r , 

Ju n g e  im  Herbst).
G arten laub vo ge l m it der Locke (im F rü h ja h r , Ju n g e  im  H erbst).
Alle anderen V ogelarten , wie Schm ätzer, F liegenschnäpper fän g t m an meist 

n u r  gelegentlich in G ärnchen rc.
B u c h f in k e n  werden meist zu r „S tichzeit"  oder die J u n g e n  im Herbste in  

großen S ch aren  gefangen; sehr häufig und zw ar besonders in  den letzten J a h r e n ,  
a ls  der M an g e l g u t schlagender F inken im  F re ien  fü h lb a r w urde , gingen die 
Liebhaber daran , junge Buchfinken a u s  den N estern zu nehmen^ au fzufü tte rn  und  
später einem guten S ch lä g e r a ls  K äfignachbar zu geben. D adurch lern te der 
junge V ogel häufig den S ch lag  desselben. O b  ihm derselbe so w eit zu eigen 
w ird, daß er ihn  auch nach der M au se r wieder hören läß t, kann ich nicht angeben.
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N achfolgendes Verzeichnis macht u n s  bekannt, w om it hauptsächlich die V ögel 
im W iener W ald  gefangen werden.
A m m ern: fast regelm äßig  gelegentlich des F a n g e s  m it dem großen Zugnetz. 
A m sel: fast regelm äßig n im m t m an junge V ögel a u s  dem Neste.
Blaukehlchen: fast regelm äßig im  G ärnchen.
D o m p faff: m it der Locke (auf dem m it Leim ruten besteckten sog. „Lockbusch"). 
D o rn d re h e r: w ohl n u r  gelegentlich im G ärnchen oder beim S p o tte rfa n g .
D rosseln (alle A rten ): entnim m t m an meist jung  den Nestern.
F inken : fast n u r  am S tich , im Herbste m it dem Z u g g a rn .
F liegenschnäpper: gelegentlich, z. B . beim W ichtelfang.
G arten laub vo ge l: im F rü h ja h r  (S tichfang).
G o ldh ähn chen : viele werden „gedupft" , andere in N adelholzbeständen gelegent­

lich des M eisenfanges erbeutet.
G rü n fink en : meist im G a rn .
H ä n flin g : meist im G a rn .
Heidelerche: m it G ärnchen re.
K leiber: viele beim W ichtelfang; ich erlangte viele mittelst der sog. „B re tte l-  

gärnchen".
K ohlm eisen: m ittelst der Locke, W ichtel, G ärnchen rc.
Lerche (F e ld -) :  m ittelst des „S tich e s" .
N achtigall: mittelst G ärnchen.
Rotkehlchen: m ittelst G ärnchen.
S chw arzp lä ttchen : m ittelst S tic h es , im  Herbste m it der Locke.
S ingdrosse ln : werden meist jung  dem Neste entnom m en.

S tic h , der F a n g  m it der W ichtel, der G ärnchenfang und  der F a n g  im 
Herbste m it dem großen Z u g g a rn  lassen die F än g e r eine M enge V ögel erreichen.

Erklärung Wiener mundartlicher, auf Vögel Bezug habender Ausdrücke rc. 
N icht selten sind in  der L iebhaber-Sprache Spezialbenennungen, wie sie eben 

n u r  der Liebhaber selbst versteht und  die allen anderen  L euten  oft ein Buch m it 
sieben S iege ln  sind. Ic h  gebe im nachfolgenden eine S a m m lu n g  jener „W iener 
V ogelausdrücke", wie ich sie m ir zu nennen erlau b te ; der Leser findet fast alle 
m ir bekannt gew ordenen Ausdrücke.

D e r L iebhaber, der „F an g en "  geht, also etwa einen F inken oder dergleichen 
erbeuten w ill, m uß sich oft von seinen F reun den  die ironische Bem erkung „nim m  
dir a b iß l a S a lz  m it, dam it du es dem V ogel am  Schw as (Schw anz) „stran" 
(streuen) kannst", gefallen lassen.

E in  „m atte r"  F a n g  ist meist ein schlecht ausgefallenes F an gerg ebn is , des-

.
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gleichen eine sogenannte „ S t ie r id i tä t" ;  letzteres ü b rig e n s  auch eine Bezeichnung 
fü r  einen arm en Schlucker.

H äufig findet m an  in  Vogelfängerkreisen die R edew endung, dieser oder jener 
V ogel hat den Lockvogel „an gsun gen ", wom it der eifersüchtig erregte S a n g  beider 
R iva len  zu verstehen ist.

„ D e r eine „F ink " oder „ S p ö tte r"  „sticht" auf den an dern " heißt so viel w ie: 
sie stürzen au feinander.

„L eim " ist die kurze Bezeichnung fü r V ogelleim ,
„ S p in d e l"  die B en en nu ng  der Leim rute. I c h  fand verschiedene L eim ru ten  

im Gebrauche, und d ies wenig gepflogene G ebiet verdient es w ohl, daß m an ihm 
einige W orte  widmet. D e r  größte T e il der V ogelfänger benutzt a ls  „ S p in d e ln "  
sogenannte „V irg in ia s tro h h a lm e" , die er eigens zu Fangzwecken sam m elt. E in  
anderer n im m t dünne B irkenreiser, w ährend ein d ritte r  fü r  a u s  feinem D ra h t 
verfertigte „ S p in d e ln "  schwärmt. V irg in iastroh ha lm e liefert meist der „Tow ok- 
K ram er"  (T abak-T rafikan t), w ährend die D rah tsp indeln  selbst a u s  feinem B lu m e n ­
d rah t erzeugt w erden.

D a s  sogenannte „U rx en h äu s l"  oder „ J rx e n h ä u s l"  hat seinen N am en daher, 
daß es „u n te r der J rx e "  ( J r x e , '  m undartlicher A usdruck fü r Achsel) verborgen 
getragen w erden kann.

„ G a rn d l"  ist die Bezeichnung fü r G ärnchen, meist N achtigallengärnchen, da 
d as  große G a rn  „ Z u g g o rn "  genannt w ird .

„R o h rv ö g e l" , die a ls  Reizvögel beim großen Z u g g a rn  dienenden V ögel 
(S tieglitz  rc .); „ R o h rh o s n " , das a u s  Leder verfertig te „G schir" , ein m it zwei 
E inschnitten  versehenes Lederfleckchen, welches dem „R o h rv o g e l"  übergezogen w ird.

„L eim büchsn", die meist a u s  Blech verfertig te Büchse zur A ufnahm e des 
V ogelleim es dienend.

D ie F u tte rm itte l w erden in  folgender W eise benan n t:
„ A m a sa r ln "  —  Am eisenpuppen.
„H arns" —  H anfsam en.
„G u garu tz"  ^  türkischer W eizen, M a is .
„W eiß w ürm " die E in tagsfliege .
„H o ller" ^  H o lun der.
„G elbe R u a m "  —  M ö h re , gelbe R übe. B elieb t sind n u r  die hellgelben S o r te n .

E inst hörte ich in  einem V o ro rts -G a s th a u s  zwei V ogelfänger folgendes G e­
spräch füh ren , d a s  ich m ir notierte, und d a s  hier seinen P la tz  finden soll, um den 
B e itra g  zu vervollständigen:

„H erst" , sagte da der eine F ä n g e r, ein etwa 2 5 jä h rig e r  M a n n ,  zu seinem 
K ollegen, „Herst, gestern h ä t tn 's  m i sauber derklatscht am T ro p p  B erg , w an n  i 'n
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net u rn d li an 'gsag t hätt. ' S  A rxenhäusl packn und 'n  ansagn w ar a n s . W a n n  
sie der Jacha  net durch sei P feiferei und D udlerei varothn  hä tt, so w ar er m ir 
sauber au f d F a l tn  tre ttn ."

Ic h  b in  überzeugt, daß diesen J a r g o n  keiner m einer. Leser, außer er sei 
gründlich m it der W iener M u n d a r t vertrau t, verstehen w ird, darum  mag die 
Übersetzung dieses G espräches P la tz  haben:

„H örst" , sagte u . s. w ., „hörst, gestern hätte m an mich bald am T rop p -B erg  
erwischt, w enn ich nicht ordentlich gelaufen  w äre. D a s  „A rxen h äu sl"  nehmen  
und lau fen  w ar e in s. W enn sich der J ä g e r  nicht durch sein G epfeife und G e­
singe verraten hätte, so hätte er mich fast erwischt."

„Fuadanirschl" ist das F u tter-, „W assanirschl" d as W assergefäß.
D ie S itz stang en , des K äfigs werden m undartlich  oft „ S p re is ln "  oder 

„ S p r i s ln "  genannt. W enn der Vogel schläft, so sagt der Liebhaber o ft: „S ch au , 
er hat scho in Kopf u n ter d ' F lü c h " ; auf gu t deutsch: „S ch au , er hat den Kopf 
un ter den F lü g e ln ."

„ P la u d e rn "  ist der sogenannte „kleine G esang" der V ögel.
Ich  g laube kaum , irgend einen bem erkensw erten m undartlichen Ausdruck 

vergessen zu haben. '
Liste und Zusammenstellung

über das häufige und seltene Vorkommen mancher Vogelart bei Wien. 
N achtigall ( I . .  1u8oLnia), bei W ien  von m ir o f t  g e h ö r t ;  ich fing eine solche im 

Steckgärnchen im J a h r e  1 8 9 0  in H ü tte ldorf bei W ien.
Rotkehlchen (L . r u d e e u 1 u 8 ) , z ie m lic h  h ä u f i g  und im Herbste in  den W ien er  

G ärten  (S ta d t-P a r k , größere G ärten  rc.) häufig zu beobachten. 
Blaukehlchen ( 0 .  von  m ir in den P ra ter-A u en  gehört.
G arten-R otschw anz M . x k o e n le u r r ^ ) ,  h ä u f i g ;  leicht beobachtbar, da^durch den 

R u f und G ebaren auffallend.
G artengrasm ücke (8 . 8 im p l6 x ) , ziemlich häu fig ; von m ir im S ta d t-P a rk  gehört. 
M önchsgrasm ücke (8 . a t r i e a x i l l a ) .  M a n  kann sagen, daß diese Grasmücke wohl 

die häufigste unseres W iener W aldes  ist. Am heurigen P fingstsonntag  
machte ich in den W äld e rn  um  W ien (westlich) eine größere F ußw anderung . 
I c h  w a r erstaunt über die M enge dieser V ögel und die verhältn ism äß ige 
K leinheit ih res B rutbezirkes.

D orngrasm ücke (8 . 8 ^ 1 v ia ) , ziemlich häufig.
Z aungrasm ücke (8 . e u r r u e a ) ,  ziemlich h äu fig ; im Herbste häufig  in den W iener 

G ä rte n , die sie durchstreifen. <
Sperbergrasm ücke (8 . Q l8 o r ia ), h äufig; ihren charakteristischen jubelnden S a n g  h ört 

m an im  F rü h lin g  allenthalben. >
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G arten laub sän ger ( 8 v x o I a l8  xU L Iom ela ), nicht selten.
W ald lau bsäng er (kU . 8 id iIu .to r) , häufig ; sein G esang, den er fleißig hören läß t, ließ 

dies konstatieren.
F itis sä n g e r  (kU. troe1iLIu8), häu fig ; die charakteristische S tro p h e  ist a llen thalben  

zu hören.
W eidenlaubsänger (kU . ru tu 8 ) ,  h äu fig ; von m ir oft beim „W ichtel" gefangen.
G elbes G oldhähnchen (U 6 § . r 6 § u lu 8 ) ,  ziemlich häufig. Ich  bekam von den 

W iener Vogelstellern, a ls  ich den W unsch äußerte, diese V öglein zu besitzen, 
an einem T a g  einm al 23  S tück in s  H a u s  gesandt.

Z aunkönig  ( ^ n o r t U u r a  troK lo ck ^ t68 ), nicht selten.
D rosselrohrsänger ( ^ .  Ä i-un ck inaee r^ ). I m  P r a te r  ö fte rs sein Lied vernom m en. I m  

K äfig  habe ich ihn  einigemale gehalten, und meine G efangenen stam m ten 
a u s  den D o nau -A uen .

Sum pfrochrsänger ( ^ .  x a lu 8 tr i8 ) ,  nicht zu häufig, doch a ls  ich den W unsch einem 
V ogelfänger äußerte , einen „ R o h rsp o tte r" , nicht eine „R o h rd ro sse l" , wie 
der O bige genannt w ird , zu besitzen, bekam ich bald einen solchen.

Schilfsänger ( 0 .  86U o6Q odu6Q U 8), im  P ra te r .
B rau n e lle  (^.. m 0 cku1a ,ri8), nicht selten, meist im H erbst im H ande l.
M isteldrossel <1. v i8 6 iv o ru 8 ) . B ei P u rk e rsd o rf  en tnahm  ich einst eine junge  h a lb ­

flügge einem Neste und h ielt sie einige Zeit.
S ingdrossel (D. mu8L6U8), nicht selten, kommt häufig a ls  N estjunge in  den H an de l.
W eindrossel (1 . LILa6U8), im P r a te r .
Amsel (LI. m e r u l a ) ,  w ohl die häufigste D rosse lart der H eim at. A llen thalben  in 

den G ä r te n , P a rk s  rc. begegnet m an ih r. V o n  einigen S e ite n  w urde 
ih r  der V o rw u rf der N esträuberei gem acht, ob m it Recht oder Unrecht 
wage ich nicht zu entscheiden. D a ß  sie im höchsten G rad e  unverträglich  
ist und  ob neckend, ob bösw illig , das wage ich nicht zu entscheiden, kleinere 
V ögel v e rfo lg t, habe ich oft beobachtet. S ie  ist d as  ausgesprochene 
G egenteil der Amsel S o f ia s  in  B u lg a r ie n ;  ich sah in den G ä rten  der 
H au p ts tad t B u lg a r ie n s  nie eine Amsel und hörte sie im G ebirge ihre 
prächtigen W eisen singen. D ie  Amsel der W iener G ärten  ist alles, n u r  
keine S an gesk ün stle rin . I h r  Lied ist einfach, der R u f  nicht wechselbar.

P ir o l  ( 0 r io I u 8  o r io 1 u 8 ) , nicht selten.
S t a r  (8 t. v u I§a rL 8 ), im  P r a te r  ö fte rs ; S tarenkästen  aushängen  ist im S chw ange.
W asserstar ( 6 .  6 iQ 6lu8  a^U Ä ti6U 8). I c h  habe diesen V ogel n u r  in G utenstein  be­

obachtet.
W eiße Bachstelze (LI. a ld a ) ,  häufig.
Gelbe Bachstelze (L . Ü av u 8 ), einige M ale .
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G ebirgsstelze (M  d o a r u la ) ,  bei GuLtenstein.
B raunkehliger Wiesenschmätzer r u d s t r a ) ,  häufig ; im  Herbste beim W ichtelfang 

oft erbeutet. -
Schw arzkehliger Wiesenschmätzer (k . r u d l e o l a ) ,  nicht häufig ; einm al erhielt ich 

einen solchen a ls  „C hristoferl" von einem F än ger.
Steinschmätzer (8 . o e n a n t l iS ) ,  einige M a le  welche erhalten , von m ir beobachtet 

einm al auf den F e lde rn  bei S im m e rin g  (X I. W iener Gemeindebezirk).
Kohlm eise ( k .  naao'or), sehr häufig.
B laum eise (k . 6 0 6 r u l 6 U8), nicht selten.
Tannenm eise ( ? .  a t e r ) ,  bei P u rk e rsd o rf  oft beobachtet.
S u m p fm eise  (k .  p a 1 u 8 tr i8 ), h äufig .
H aubenm eise ( ? .  6 r i8 ta tu 8 ) ,  selten.
Schwanzmeise ( ^ 6 .  ea.uc1a.tu8), häufig.
K leiber ( 8 i t t a  e a e 8 la ) ,  häufig.
B a u m lä u fer  ( 0 .  ta r a llia r lch , nicht selten.
Gefleckter F liegenschnäpper (N . § r i8 o 1 a ) , nicht selten.
T rauerfliegenschnäpper (N . a t r l e a p l l l a ) .  H in  und wieder erhielt ich welche durch 

F än ger.
H alsbandfliegenschnäpper f l l .  6o11arl8). H in  und wieder erhielt ich welche durch 

F än g e r. B eide A rten  von m ir in G ärten  bei W ien (westlich) beobachtet.'
Zwergsliegenschnäpper (N . p a r v a ) .  D e n  ersten Vogel dieser A rt bekam ich a u s  

P u rk e rsd o rf bei W ien a ls  unverm auserten Herbstgefangenen. W ie m ir 
der F än ger versicherte, soll er nicht selten sein. W eiteres konnte ich nicht 
erfahren , doch soll ich im heurigen J a h r e  wieder solche V ögel bekommen.

Rauchschw alben (61ruuc1o  r u 8 t ie a ) ,  in  der A bnahm e.
R au b w ü rg e r (I^a rü u 8  S x e u d ito r ) ,  m ehrm als von V ogelfängern  erhalten.
S ch w arzstirnw ürger (I^a rü u8  u ü u o r ) ,  einm al au s  H üttekdorf bei W ien durch 

einen H än d le r.
Rotrückiger W ürg er (I .. e o l lu r lo ) ,  sehr häufig. B esonders bei den F a h rte n  m it 

der B a h n  kann m an leicht ih r häufiges Vorkommen konstatieren. Ic h  
zählte einm al von der S ta t io n  W ien-W estbahnhof b is  zu dem Ö rtchen 
P u rk e rsd o rf  an den T elegraphendräh ten  142  W ü rg er dieser A rt! 
I m  Käfig findet m an ihn  selten, trotzdem er meinen Beobachtungen 
nach, w as S pö ttergabe betrifft, dem beliebtesten S p ö tte r , dem G a rte n ­
laubvogel, nichts nachgiebt.

B aum piep er ( ^ .  t r iv ia l^ ) ,  nicht selten.
Feldlerche (^1. a r v 6 U 8 i8 ) , häufig .
Heidelerche (1^. a r d o r s a ) ,  nicht häufig , auch wenig im Käfig gehalten.
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Haubenlerche (O . e r i 8 t a tn ) ,  nicht häu fig ; fast gar nicht im  K äsig. H in  und 
wieder zum Lieder-N achflöten abgerichtet.

Buchfink (^ .  e o 6 l6 d 8 ) ,  h äufig .
Bergfink ( ^ .  r a o n t ik r in x i l l a ) , im Herbste und W in te r in  großen M engen  oft. 

Ich  sah Heuer ein wunderschön a u sg e fä rb te s  M ännchen  in  einem kleinen 
G ärtchen inm itten  der S ta d t .

H ä n flin g  (X . o a n n a d iv a ) ,  nicht selten.
Leinfink (X . l i n n r ia ) ,  im H erbst häufig . M e in  seliger V a te r fing einst in  P enzing  

bei W ien um  d as  J a h r  1 8 5 0  im Z u g g a rn  einige 5 0  S tück  dieses V ogels.
Zeisig ( 6 5 .  8 p in u 8 ), nicht selten; im  Herbst in  g roßen M engen  feilgeboten.
S tieg litz  ( 6 .  oarc1u6lL8), nicht selten. B ekannt sind ja  die beiden „Lokalspezies", 

der G a r t e n - S t i e g l i t z ,  unscheinbarer gefärbt m it m attroter R ose, 
kleinerem K ö rp er , m inderem  G esang und der W a l d - S t i e g l i t z  m it 
prächtigen Farb en  und lautem  G esang.

H aussperling  (k .  ckom 68tLeu8), der allenthalben vorkommende P ro le ta r ie r .
F eld sperling  (k .  m o n t a n e ) ,  nicht selten.
D om pfaff (k . x > ^rr5u 1a  w a g o r) . I c h  selbst fing einst a ls  J u n g e  im väterlichen G a rte n  

in  M eid ling  bei W ien (heute X I I .  Gemeindebezirk) ein prachtvolles M ännchen.
G rü n lin g  ( 0 5 .  e5 1 o ri8 ), häufig.
K ernbeißer ( 0 .  e o e e o t 5 r n u 8 t 6 8 ) ,  nicht selten. I m  K äfig  fast nie zu finden. 

I n  Hacking bei W ien  ( X I I I .  Gem eindebezirk) flog  m ir einst ein ju n g es  
M än n ch en , daß an den vor dem Fenster stehenden reichbefruchteten „A lexen- 
beeren" sich gütlich th at, in s  Z im m er.

T urm falke (3?. t in iu m e u 1 u 8 ) ,  ist nicht selten und nistet auf hohen B a u te n  nicht selten.
S p erb er ( ^ .  Q i8U 8), hin und wieder; selten nicht, w ie auch X . x>a,1um 5ariu8.
D o h le  ( 0 .  m o L s d u la ) ,  im  P ra ter  in  S ch w ärm en .
S aa tk räh e  ( 0 .  k ru§il6ssU 8), im W in te r b is auf die S t r a ß e n  der V orstädte kommend.
M äusebussard (L . b u t e o ) ,  von m ir im  P u rk ersd orfer R ev ier  gesehen; nicht 

selten; im  Herbste in  G em einschaft m it R auhfußbussard  (^ .. 1 a § o p u 8 )  
geschossen bei W ildprethändlern  zu sehen, w o sie a ls  „Zim m erdekoration"  
h in  und w ieder gekauft werden.

D ie  in  der Presse sich oft vorfindenden N otizen  „dort und dort wurde ein
„A d ler"  oder „L äm m ergeier" erbeu tet" , ist natürlich  stets im  B ezug au f „ M äu se ­
bussarde" zu nehm en, die „A d ler" des V olkes, w ährend der W aldkauz oder die
W aldohreule der „U h u "  in der Volkssprache ist. ^

Ic h  ging einst einer solchen Z e itun gsn o tiz  nach, und w as fand ich? E inen
G änsegeier, den m an a ls  —  Läm m ergeier ausposaunte . Verm utlich w a r  sich der
Einsender der N otiz  selbst nicht klar d arüb er, w a s  ein „L äm m ergeier" und w as
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k e in e r  sei. D a ß  blu trünstige Adler-Geschichten hin  und wieder auftauchen, ist 
naheliegend , denn im V olksm und ist jeder große Vogel ein „G e ie r"  (siehe die 
M äusebussarde), jeder Nachtvogel ein „U hu" oder „ B u h u " ,  jeder S telzvogel ein 
„R eih er"  nnd endlich, wenn draußen  der F rü h lin g  g rü n t und die kleine Z a u n ­
grasmücke la u t au fjubelt, w ird sie oft und oft, wie so manche anderen Artgenossen, 
eine „N ach tig a ll"  oder ein „ S p ö tte r" .

S o  ist d a s  Volk der N ichtliebhaber; der Liebhaber aber selbst h a t leider 
auch oft genug im stolzen Ig n o r ie re n  aller anderen V ögel, deren G esang ihm nicht 
„edel" erscheint, die Kenntnisse nicht, auch n u r  im  m indesten, sie zu erkennen. 
A uf der ganzen großen W elt sind die Liebhaber einseitig, und  w ir wollen ihnen 
dies nicht a ls  V o rw u rf anrechnen, in keiner Weise jedoch sie dadurch etwa loben.

Ich  g laube, daß die alte Liebhaberei der W iener w eiter blühen, weiter ge­
deihen und sich entwickeln wird^, solange der schöne grüne W iener W ald  besteht, 
solange dort V ögel schlagen und  singen, solange es ein „ J rx e n h ä u s l"  und V ogel­
leim giebt. D ie  alte Liebhaberei ist zu tief eingew urzelt im Volke, a ls  daß sie je 
schwinden, a ls  daß m an sie je a u sro tte n  könnte.

Kleinere M itteilungen.
Am 7. O ktober w ard  in  N eapel der a u s  A lexandrien kommende D am pfer 

„ P o " ,  eine L adung  von lOOOOO verwesten Wachteln führend, desinfiziert und in 
offene S ee  gebracht. D ie W achteln selbst w urden  vernichtet. W iederm al ein F a ll  
des so zu beklagenden M assenm ordes dieses geschätzten V o g e ls , dessen F an g  in 
der maßlosesten Weise an  den Nordküsten A frikas, fast ausschließlich im Dienste 
der Leckermäuler E n g la n d s , verübt w ird. W enn m a n , und m it R echt, wegen 
Nachstellung der zu Rahrungszwecken des Volkes bestimmten kleinen S ingvögel 
in I t a l i e n  schreit, wievielmehr sollte m an entrüstet protestieren gegen solche V er­
heerung zu G unsten  des L ux us!

P o g g io -M irte to  (S a b in a ) , den 9. O ktober 1901 . D r .  C a r l  O h l s e n .
Hahnenfedrige Fasanenhenne. Ein Oo66otlirau8l68-Albino. Gelegentlich 

einer J a g d  bei K ottw itz, Bezirk B re s la u , fand unser M itg lie d , H e rr  G en era l 
G a b r i e l  zu Neisse, in der Strecke eine H enne im prächtigen H ahnengefieder, die 
er in  liebensw ürd iger Weise sofort fü r  meine S a m m lu n g  acquirierte. E in e r B e ­
schreibung des V ogels bedarf es nicht, da er genau dem von H errn  S c h le g e l  
im J a h rg a n g e  1899  der M onatssch rift gegebenen B ilde  einer besonders en t­
wickelten H ahnenfedrigkeit entspricht. —  I n  der letzten S itzung  des hiesigen o rn i- 
thologischen V ere in s erfreute u n s  unser neues M itg lied , H e rr  R eg ierungsbaum eister 
F r ä n k e l  zu Neisse, durch die V orzeigung eines lebenden albinotischen Kirschkern­
beißers. D e r  V ogel, dessen G efieder d as  reinste und ungetrübteste W eiß zeigt, dessen
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